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Die vielen lieben Neujahrswünsche, die Frau Pfarrer
und mir zugesandt wurden, verdanken und erwidern
wir herzlichst. I. F. Müller, Pfarrer Birrwil.

Ebcnsv! Eugen Sutcrmcister und Frau.
I. G. W. in T. Bitte, uns eins Extra-Quittung und
damit Mehrkosten und Mehrarbeit zu ersparen,
besonders bei so kleinen Betragen. Der Postabschnitt
(Empfangsschein) ist ja in Ihren Handen als genügender

Beweis Ihrer Zahlung.
An Mehrere. Es war fatal, daß unser Blatt einige

Tage vor Neujahr versandt werden mußte. Dadurch
kam es mitten in die Hochflut der Weihnachts- und
Nenjahrspvstsachen und da gehen leicht einzelne Zeitungs-
nummcrn verloren.

L. M. in M. Ja, ja:
Jungvolk nimmt allen Gottessegen,
Als käm' er ihm zu von Rechteswegcn:
Dem Alter fallt die göttliche Huld
S mvcr aufs Gewissen als eine Schuld.

R. Z. in Sch- Sie haben mir so viel Liebes und
Schönes gewünscht! Und ich Ihnen? Nun:

Ich wünsche dir nicht ganz ein sorgenfreies Los,
Nur gegen den Genuß die Sorge nicht zu groß.
Ein wenig Salz ist gut, auch Pfeffer am Gericht;
Nur üb er salzen sei's und üb er pfeffert nicht!
M--B. in St G. Das nette Bildchen dient zur

Bereicherung unserer Bildersammlung, danke! Jetzt
können Sie.gewiß beide nach Herzenslust Mitteln!

L. M. in S- Ihr häufiges Schimpfen über andere
erinnert mich an den Vers:

„Ja, teurer Freund, du hast sehr Recht:
Die Welt ist ganz erbärmlich schlecht
Und jeder Mensch ein Bösewicht, —
Nur du und ich natürlich nicht!

T. M. in U. Wer einen Stern (') auf seiner
Taubstummenzeitungsadresse hat, der ist Gratisempfänger
und braucht nicht zu melden, daß er nicht bezahlen
kann. Danke für die freundliche Sendung!

M. A. in A. Ich habe ein Album bekommen, da
hinein schreiben nicht etwa Verwandte und Bekannte
ihr fades Liebes- und Frcundschajts-Geleier, sondern
ich fülle es selbst mit Sprüchen:

„In stillen Stunden still erdacht,
Erfahren doch und nicht „gemacht."

Eines meiner Worte heißt: „Hohn eines Freundes
gräbt der Freundschaft das Grab".

W. H in E. Vielen Dank für Ihre frdl. Zeilen! Das
Gejchichtlein konnte ich brauchen, wie Sie sehen, danke!
Glückauf zu Ihrer Briefmarkensammlung. Nach E.
kommen wir schwerlich; es liegt zu abseits von unsern
Berufsfahrten.

I. H. in R. Ihre allzulange Besprechung mußte ich

kürzen. „In der Kürze liegt die Würze."
M- G. in R. Sie haben uns sehr erfreut mit den

herrlichen Aepfeln! Danke!
A- E. in SP. Ihr Bericht war unbrauchbar. Jnserat-

vder Neklamezeilen ist dasselbe! Wegen Ihrem Namen
muß ich den Austrag desjenigen ausführen, der für
Sie zahlt.

I. H. in B- Der „Nationalist" ist selbstsüchtig und
einseitig. Fast alle Kriege find durch den Nationalismus

verursacht worden. Der „Internationalist" ist
weitherzig; er möchte alle in Liebe umfassen und ist sicher
mehr nach dem Herzen Gottes, vor dem alle Menschen
gleich sind. — Das Trennende in den Völkern,
z. B. Sprache, Sitte, Gcistcskultur usw, das alles ist
Nebensache. Dem Herzen, den Gefühlen nach sind
alle Menschen gleich geartet und alle verstehen die
Sprache der Liebe, auch ohne — Esperanto!

Cl). B in B. Das ist freilich großes Leid! In einem
solchen Alter ist man aber gewöhnlich vorbereitet. Nur
vermißt man ein liebes Familienglied schwer. Möge
Gott seinen treuen Diener stärken bis zulevt!.

LandlMrt. Dank für den gemeinschaftlichen Wcih-
nachtsgruß!

KÜGerlzsG 5T5S5T

Das „Allgemeine Tanbstummen-Kalcndcr-Hand-
bnch" 1922/23 von Leipzig ist erschienen. Es enthält
die wichtigsten Ereignisse, Anstalten, Vereine, und
Veranstaltungen, Gottesdienste u.s.w. 226 Seiten stark,
hübsch in Halbleinen gebunden, reich illustriert; mit
Innentasche und Bleistift versehen kostet es ohne Porto
Fr. I.bl). Bestellungen sind sofort zu richten an Herrn
Jakob Haupt jun., Nr. 17, Rcgensberg Kt. Zürich).

Verein für Verbreitung guter Schriften.
Junges Heldentum von Anna Burg (Preis SV

Rappen). — Die zwei Erzählungen handeln nicht von
Männern, sondern von solchen, die es werden wollen,
und geben uns feine Einblicke in das Seelenleben junger
Menschen, die eine schwere Schule durchmachen müssen,
deren gute Anlagen aber eben durch widrige Lebcns-
umstände, durch Schuld und Not entwickelt werden.

Der Flüchtling. Erzählung aus der Zeit Andreas
Hosers, von Adolf Pichler (Preis 3b Ravpen) Sie
führt uns in die Zeit, da Napoleon im Prcßburgcr
Frieden Tirol mit Bayern vereinigte und die jungen
Leute zwang, unter der Fahne seiner Bundesgenossen
zu dienen.

Die Erzählung, welche die Vaterlandsliebe des tapfern
Gebirbirgsvolkes verherrlicht und uns an die Heldenzeit
unserer Vorfahren und an die Verzweiflungskämpfe
der Nidwaldner im Jahre >798 erinnert, wird auch im
Herzen jedes Schweizers einen Wiederhall erwecken.

MMgLN

Awsl Monaisvorträge
für die Taubstummen der Stadt Bern:

4. Februar. Vortrag von Herrn Eugen
Suterineister: Das Licht und seine
verschiedenen Arten.

25. Februar. Schluß des Alk o h ol-V ortrag s
von Frl. Rellstab, Tanbstuminenlebrerin.

Beide abends 8^ Uhr in der „Münz",
Marktgasse.


	Büchertisch ; Briefkasten ; Anzeigen

